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Bericht über ausgewählte Entwicklungen

von Josef Gruber

1
Einführung und Übersicht

Die Fülle von Informationen über Raumenergie (RE) und Raumenergietechnik (RET), die laufend über Druckmedien, bei Konferenzen und im Internet verbreitet wird, ist so groß, das es kaum möglich ist, eine Übersicht zu gewinnen. Noch schwieriger ist es, diese Information in einem Einführungsvortrag an die ZuhörerInnen zu bringen. Ich konzentriere mich im Folgenden auf RET im engeren Sinn (i.e. RET für Antriebe und zur Strom- und Wärmegewinnung). Andere RET-Bereiche (z.B. neue Medizin und Informationsübertragung) bleiben unberücksichtigt. Ich lege auch mehr Gewicht auf funktionierende RET-Geräte als auf ihre theoretischen Grundlagen. Ich gehe auch davon aus, dass die im NET-Journal veröffentlichte Information hier nicht wiederholt werden muss. 

Im  Abschnitt  2 meines Beitrags schlage  ich vor, den in Elektro-Autos mit Brennstoffzellen benötigten Wasserstoff nach Bedarf im Auto zu produzieren (also ohne Wasserstoffspeicherung im Auto), und zwar mit Browns Gas (oder einem ähnlichen Verfahren). Dazu gibt es bereits zwei funktionierende Komponenten:

a) Ein Wagen der A-Klasse von DaimlerChrysler, ausgestattet mit einer methanolgetriebenen Brennstoffzelle von Ballard (früher XCELLSIS), genannt NECAR 5 (new electric car), machte kürzlich ohne größere Probleme eine Rekordfahrt von San Francisco nach Washington, D.C.: 5250 km. NECAR-Autos, die statt des Alkohols Methanol (aus dem im Auto mittels eines "Reformers" Wasserstoff gewonnen wird) direkt Wasserstoff verwenden, können m.E. bald ähnlich erfolgreich fahren wie NECAR 5.

b) Professor Yull Brown (Australien/USA) hat in mehr als 20 Jahren eine hocheffiziente und flexibel handhabbare Elektrolysezelle entwickelt, in der (Leitungs-)Wasser mit Strom aus der Steckdose ohne Zuhilfenahme einer Membran flexibel nach Bedarf in eine Mischung aus Wasserstoff und Sauerstoff zerlegt wird (Browns Gas, Brenngas). Browns Gas hat ganz ungewöhnliche Eigenschaften. Es gibt bereits funktionierende Schweißgeräte zu kaufen.

Es muß m.E. möglich sein, bald Elektro-Autos wie z.B. NECAR mit Wasserstoff als Kraftstoff zu betreiben, der nach Yull Browns Verfahren im Elektro-Auto nach Bedarf (d.h. ohne Speicherung) erzeugt wird. Das wäre zumindest auf dem Transportsektor ein "Quantensprung" in Richtung Nachhaltigkeit.

Wahrscheinlich wäre es vorteilhaft, auch nach Alternativen zu Browns Gas Ausschau zu halten. Mehrere Verfahren sind in den Beiträgen von Adolf Schneider und G. Zwiauer im NET-Journal Mai/Juni 2002 beschrieben. Stichworte: Oxyhydrogen, Brownsches Gas, CarboHydrogenTM, AquaFuelTM und MagneGasTM. Siehe Schneider (2002a, b) und Zwiauer (2002). Siehe auch Manning (2002).

Im Abschnitt 3 meines Beitrags berichte ich kurz über drei "allgemeine" Entwicklungen, die helfen können, den Beginn des Übergangs ins Raumenergie-Zeitalter näherrücken zu lassen: 1. Den Physik-Nobelpreis 2002 erhalten zur Hälfte zwei Neutrinoforscher. Dies lenkt die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auch auf andere Gebiete der Neutrinoforschung, die eng mit Raumenergie verbunden sind. 2. Die Europäische Weltraumagentur ESA gibt neuerdings öffentlich Forschungsbedarf bei mindestens drei Ansätzen für Antischwerkraft zu. 3. Im Offenlegungsprojekt in den USA bemüht man sich, bisher im militärischen Bereich geheimgehaltene Information über leistungsfähige neue Antriebe für Fluggeräte öffentlich und damit zum Wohle der ganzen Menschheit verwertbar zu machen

Im Abschnitt 4 bringe ich Auszüge aus Berichten über Konferenzen zu RE und RET, die andere geschrieben haben, und mache einige Anmerkungen. Solche Konferenzen, über die hier berichtet wird, fanden in diesem Jahr bisher statt in Peking, Berlin und Salt Lake City.

Im Abschnitt 5 meines Beitrags gebe ich Information über einige RET-Geräte, die mich in den letzten Monaten erreicht und z.T. sehr beeindruckt hat. Ich habe den Eindruck, dass eine enge Zusammenarbeit über Fach- und Landesgrenzen hinweg in der letzten Zeit stark zugenommen hat und sehr hilft, funktionierende RET-Geräte zu einer brauchbaren Größe und Leistungsfähigkeit zu entwickeln. Die präsentierte Information belegt m.E. auch, dass die Menschheit auch ohne Information aus dem Offenlegungsprojekt dem Beginn des Übergangs in das Raumenergie-Zeitalter bereits recht nahe gekommen ist.

Im Abschnitt 6, Zusammenfassung und Ausblick, fasse ich die Information über RE und RET, die ich in den letzten 9 Jahren gesammelt habe, zusammen und erwähne einige Folgerungen. Besonders wichtig sind mir notwendige erste Schritte zur Förderung der Vorteilhaftigkeit des Übergangs ins Raumenergie-Zeitalter.

Zwei Anhänge enthalten weitere Information.

2 Eine Vision: Wasserstoff aus Browns Gas treibt mit Brennstoffzellen ausgestattete Elektro-Autos

2.1 Einleitung und Übersicht

Mit Brennstoffzellen ausgestattete Elektro-Autos verbrauchen als Kraftstoff den Alkohol Methanol oder Wasserstoff. Sie erreichen eine viel höhere Energie-Effizienz als mit üblichen Verbrennungsmotoren ausgestattete Autos. Sie sind auch in anderer Hinsicht (z.B. Abgase, Lärm, Lebensdauer, Gewicht, Rezyklierungsmöglicheiten) eher auf eine nachhaltige Wirtschaftsweise ausgerichtet als die meisten anderen heutigen Autos.

Ich habe wiederholt die Hoffnung geäußert, dass es bald gelingen möge, mit Brennstoffzellen ausgestattete Elektro-Autos noch ein gutes Stück in Richtung Nachhaltigkeit zu entwickeln, indem ein Raumenergietechnik-Antrieb (= RET-Antrieb) in solche Autos eingebaut wird.

Im folgenden werde ich vorschlagen, den im Elektro-Auto mit Brennstoffzellen benötigten Wasserstoff nach Bedarf im Auto zu produzieren, also ohne (oder nur mit relativ geringer) Wasserstoffspeicherung  im Auto.

Wasserstoff-Produktionsverfahren, die m.E. dafür in Frage kommen, sind verbunden mit dem Namen "Yull Brown", insbesondere mit "Yull Browns Gas", kurz "Browns Gas". Es gibt bereits funktionierende Geräte in der in Anwendungen benötigten Größe (z.B. Schweißgeräte; siehe unten).

Vielleicht kommt auch das von (Henry) Andrija Puharich (1918 - 1995) entwickelte Verfahren zur Wasserspaltung in Frage, über das ich im Abschnitt 2.6 kurz informiere. Über weitere Verfahren, die zum Themenbereich "Wasser als Kraftstoff" gerechnet werden, findet man viel Information vor allem im NET-Journal, das die Mitglieder der Deutschen Vereinigung für Raumenergie (DVR) automatisch erhalten, sowie im DVR-Mitglieder-Journal.

2.2 Erfolgreiche Entwicklung von DaimlerChryslers NECAR-Autos mit Ballard-Brennstoffzellen

DaimlerChrysler hat in kurzer Zeit aus der A-Klasse ein Auto mit Brennstoffzellen von Ballard (früher XCELLSIS) entwickelt: neues Elektro-Auto, NECAR (= new electric car). Als Teibstoff dient bei NECAR 5 der Alkohol Methanol, der in flüssiger Form unter ähnlichen Bedingungen getankt wird wie Benzin oder Dieselkraftstoff.

Wie in der DaimlerChrysler Headline vom 11. Januar 2002, S. 11, berichtet wird, hat NECAR 5 im Dezember 2001 nach einem Kongreß über Brennstoffzellen-Fahrzeuge in Sacramento, Kalifornien, eine 1111 km lange Strecke erfolgreich zurückgelegt. Dies sei die längste Testfahrt, die ein methanolgetriebenes Brennstoffzellen-Fahrzeug je absolviert hat. Dieser Rekord hat die NECAR-5-Gruppe von DaimlerChrysler ermutigt, eine weitere Rekordfahrt zu machen: Sie fuhr in den letzten Mai-/ersten Junitagen des Jahres 2002 die ca. 5250 km lange Strecke von San Francisco quer durch die USA bis Washington, D.C., ohne größere Probleme.

Methanolgetriebene Brennstoffzellen-Fahrzeuge gewinnen "an Bord" während der Fahrt in einem "Reformer" den eigentlich benötigten Wasserstoff aus Methanol. In den letzten Wochen und Monaten mehren sich die Entscheidungen, statt Methanol als Kraftstoff gleich den eigentlich benötigten Wasserstoff zu verwenden.

Vielleicht dauert es nur mehrere Monate, bis wasserstoffgetriebene Brennstoffzellen-Fahrzeuge ähnliche Rekordfahrten machen können wie NECAR 5. 

Brennstoffzellen gewinnen mehr und mehr an Bedeutung. Nach einem Bericht der Westfälischen Rundschau vom 23. Mai 2001 erhält die Universität Duisburg - mit 30 Mill. DM Förderung durch die NRW-Landesregierung - ein bundesweites Forschungszentrum für Brennstoffzellen-Technologie.

Die gleiche Tageszeitung berichtete am 29. Juni 2002, dass die Howaldtswerke/Deutsche Werft (HDW) in Kiel das neue U-Boot U 31 anbietet, das mit Brennstoffzellen angetrieben wird. Der revolutionäre Elektromotor könne unabhängig von der Außenluft arbeiten. Das Schiff brauche deshalb nicht aufzutauchen und sei deshalb ein Bestseller: Die Konstruktion werde in Italien, Griechenland und Südkorea nachgebaut.

2.3 Funktionierende Schweißgeräte mit Browns Gas verfügbar: nur Wasser und Strom als Input

Im RET-Bereich,  mit dem ich mich nun schon 9 Jahre befasse (davon fast 5 Jahre als DVR-Präsident), gibt es m.W. relativ viele Ankündigungen der Kommerzialisierung von RET-Geräten. Aber nur ein sehr kleiner Prozentsatz dieser Ankündigungen wird eingehalten. Was immer auch die Gründe dafür sind: Dies schädigt nicht nur die Glaubwürdigkeit derer, die solche Ankündigungen machen, sondern auch derer, die solche Ankündigungen weitergeben (wie wir in der DVR). Deshalb lege ich  mehr und mehr Gewicht auf das Vorhandensein funktionierender Geräte in einer brauchbaren Größe.

Bezüglich der Verwendung von Browns Gas zum Schweißen habe ich bereits im Juli 1995 ganz harte Fakten gesehen und fotografiert: Holger Bonikat (aus dem nahegelegenen Sauerland - heute kein Kontakt mehr zu ihm) hat vor meinem Haus ein aus den USA importiertes Schweißgerät nach Yull Brown vorgeführt: Mit Strom aus der Steckdose und Wasser aus der Wasserleitung, das in den "Tank" gefüllt worden war, haben wir u.a. einen Stahlstab an einen Stein geschweißt. Es wurde also kein Azetylen und kein Sauerstoff aus zwei getrennten Flaschen verwendet. Als Schweißdüse dieses Gerätes diente die Nadel einer Spritze (d.h. medizintechnischer Abfall). 

Ähnliche Schweißgeräte können heute aus den USA importiert werden (siehe Abschnit 2.5).

2.4 Begründung meiner Hoffnung: Yull Browns Gas und seine ungewöhnlichen Eigenschaften

Hier sei kurz informiert über Yull Brown und über Yull Browns Gas, wie ich es bereits in meinem Vortrag beim Kongress im Gwatt-Zentrum am Thunersee 1995 getan habe (veröffentlicht im Tagungsband, siehe Gruber, 1996a, S. 76).

Yull Brown (geboren 1922 in Bulgarien, längere Zeit in Australien, später Professor und Gründer einer Firma in Kalifornien, gestorben 1999) hat in mehr als 20 Jahren Forschungsarbeit eine hocheffiziente und flexibel handhabbare Elektrolysezelle entwickelt: Wasser wird ohne Zuhilfenahme einer Membran in eine Mischung aus Wasserstoff und Sauerstoff zerlegt (Yull Browns Gas, Brenngas).

Diese neue Art von Hydrolyse kann so flexibel durchgeführt werden, dass keine Speicherung des Wasserstoffs und des Sauerstoffs notwendig ist, die aufwendig, teuer und nicht risikolos ist. Vielmehr wird Yull Brownsches Gas genau dann erzeugt, wenn es zum Verbrennen benötigt wird.

Das neue Verfahren zur Hydrolyse ist in 31 Ländern patentiert (Brown 1993, 1994).

Die Flamme, mit der Brownsches Gas verbrennt, ist im Zentrum so heiß, dass sie sogar Wolfram zum Sublimieren bringen kann, wofür 5900o C nötig sind. So kann man Löcher in "feuerfeste" Ziegel brennen, Keramikfliesen durchlöchern und Stahl mit Ziegeln verschweißen. Außerhalb des Zentrums der Flamme ist die Temperatur relativ gering (etwa 150 o C ohne Materialkontakt, höhere Temperatur erst bei Materialkontakt).

Inputs bei der neuen Hydrolyse sind Wasser und Strom: Mit 1 kWh Gleichstrom werden etwa 340 l Brownsches Gas erzeugt. 1 l Wasser ergibt ca. 1860 l Brownsches Gas.

Beim Verbrennen implodiert das Gas: Aus 1860 l Gas entstehen 1 l Wasser und 1859 l Vakuum: Kurzum, das Brownsche Gas hat ganz ungewöhnliche Eigenschaften.

In der zitierten Literatur genannte Einsatzbereiche von Brownschem Gas sind (siehe Brown, 1994, S. 79 f.):

1. Unterwasserschneiden,

2. Metallspritzen,

3. Schweißen, Hartlöten, Weichlöten,

4. Schneiden von Wolfram

5. Brennschneiden korrosionsbeständiger Stähle,

6. Beseitigung von Haushalts- und Industrieabfällen,

7. Kohleverflüssigung

8. Wasserstofferzeugung,

9. Luft- und Raumfahrttechnik,

10. Implosion,

11. Pumpen, Entsalzungsanlagen usw.

12. Verringerung von radioaktiver Strahlung (z.B. in Nuklearabfällen).

Der unter 8. genannte Einsatzbereich von Browns Gas, die Wasserstoff-Erzeugung, interessiert mich heute am meisten: Es muss möglich sein, mit Brennstoffzellen bestückte Elektro-Autos wie z.B. NECAR mit Wasserstoff als Kraftstoff zu betreiben, der nach Yull Browns Verfahren im Auto nach Bedarf (d.h. ohne Speicherung) erzeugt wird. Ein Team von Ingenieuren, Physikern, Chemikern, Wirtschafts- und Umweltwissenschaftlern und anderen Spezialisten kann m.E. in relativ kurzer Zeit die Vor- und Nachteile meines Vorschlages klären, evtl. notwendige Änderungsvorschläge entwickeln und eine zugehörige Technikfolgen-Abschätzung machen. Es gilt auch, die Energie-Bilanz genau zu berechnen.

2.5
Eagle-Research als Anbieter von Geräten auf der Basis von Browns Gas

Eine Firma, die heute Geräte und Maschinen anbietet, die auf Yull Brown zurückgehen, ist Eagle-Research (auf Deutsch: Adler-Forschung). Diese Firma hat ihren Sitz in den USA und in Kanada.

Diese Firma macht, so wird gesagt, alle Information publik, sie lässt nichts patentieren. So ist es verständlich, dass Eagle-Research neben Geräten (u.a. ein "Wasserschweißgerät nach Yull Brown" für US $ 3500) auch detailliertes Informationsmaterial zum Kauf anbietet, das den Nachbau verschiedener Geräte ermöglichen soll. Eagle-Research verschickt über e-mail kostenlos alle zwei Monate ein Mitteilungsblatt ("newsletter") an Interessenten. Detaillierte Information darüber findet man im Anhang 1 zu diesem Tagungsbeitrag.

Nachtrag:

Das DVR-Mitglied Günther John Bachor aus Waldsolms/Taunus hat kurz vor Ende des Jahres 2002 ein Schweißgerät der Firma Eagle-Research importiert (Typ 190). Unter Einschaltung von Fachleuten werden Untersuchungen und Experimente durchgeführt. Es ist geplant, Berichte darüber im DVR-Mitglieder-Journal und/oder im NET-Journal (Mitglieder-Info) zu veröffentlichen. Es ist auch geplant, dieses Schweißgerät bei einem Treffen (z.B. einer DVR-Mitglieder-Versammlung) vorzuführen.

Eine weitere gute Nachricht: Auf Vorschlag von Herrn Bachor können Geräte der Firma Eagle Research beschafft werden über seine Firma: PlusMarketing GmbH, An der Kreisstr. 365, D-35647 Waldsolms, Tel. 06085-989444; Fax: 06085-988285 (Herr Günter Grimlitza).

2.6
Wasserstoff aus Wasserspaltung nach Henry Puharich
Sollte wider Erwarten der für Brennstoffzellen-bestückte Elektro-Autos benötigte Wasserstoff nicht oder nicht genügend vorteilhaft nach Yull Brown produziert und eingesetzt werden können, müsste Ausschau nach Alternativen zu Yull Browns Verfahren gehalten werden.

Eine Alternative, auf die ich kürzlich wieder gestoßen bin und die auch Erfolg verspricht, stammt von (Henry) Andrija Puharich (1918 - 1995). 

Im DVR-Mitglieder-Journal 3/2001 sind dazu bereits zwei Papiere abgedruckt worden.

1. drei Seiten einer US-Patentschrift von 1983 mit dem Titel: "Method and apparatus for splitting water molecules";

2. ein 7 Seiten umfassendes Papier von Dr. Igor V. Goryachev von ca. 1996, in dem das Thema der Patentschrift im Mittelpunkt steht.

Bereits in der Kurzfassung weist Goryachev auf zwei Möglichkeiten der Verwendung dieses Wasserspaltungssystems hin:

a) Das System kann Wasserstoff als Kraftstoff produzieren;

b) das System, kombiniert mit einer Brennstoffzelle, kann ein autonom arbeitendes System zur Stromerzeugung bilden. Was brauchen wir denn mehr für die Weiterentwicklung von Elektro-Autos wie z.B. NECAR von DaimlerChrysler?

Ergänzungen:

a) Elizabeth A. Rauscher (1995a) beschreibt in einem ganz kurzen Artikel (gut eine halbe Seite) den Werdegang von (Henry) Andrija Puharich: u.a. geboren 1918 in Chicago, Eltern aus Yugoslawien; großer Verehrer von Nikola Tesla (1856 - 1943); Studium der Medizin; Promotion in Physik; mehr als 30 Patente.

b) Tom E. Bearden (1995) beschreibt in einem ca. drei Seiten umfassenden Artikel, der sich direkt an den Artikel von Rauscher anschließt, Leben und Werk Puharichs ausführlicher.

c) Elizabeth A. Rauscher (1995b) gibt in einem weiteren Kurzartikel (1 Seite) äußerst interessante Information über Puharichs Wasserspaltungssystem. Sie berichtet hier u.a. über erfolgreiche Testfahrten eines Wohnmobils, das mit Puharichs System ausgestattet war (welches?): mehrere Fahrten quer durch Nordamerika, von Kanada bis Mexiko.


3
Drei für RET hilfreiche "allgemeine" Entwicklungen


3.1
Physik-Nobelpreis 2002 an Neutrino-Forscher
Den diesjährigen Physik-Nobelpreis erhalten drei Astrophysiker, darunter zwei, die sich jahrzehntelang mit der Erforschung der Neutrinos befasst haben: 

1. der Amerikaner Professor Raymond Davies jr. (geb. 1914), der als Vater der kosmologischen Neutrinoforschung gilt und der in einem Experiment bereits Ende der sechziger Jahre die Existenz dieser Elementarteilchen in der Strahlung von Sternen nachwies.

2. der Japaner Professor Masatoshi Koshiba (geb. 1926), der die Entwicklung und den Aufbau des japanischen Neutrino-Detektors Kamiokande leitete (Die Welt, 9. Okt. 2002, S. 31).

Man glaubt, so der genannte Zeitungsbericht, nachgewiesen zu haben, dass die Sonne ihre Energie aus der Kernfusion bezieht. Die wichtigste Entdeckung Koshibas beruhe auf einem glücklichen Umstand: Am 23. Februar 1987 beobachteten Astronomen eine Sternexplosion, die sog. Supernova "1987A". Der Neutrino-Detektor konnte 10 (!) von jenen auf rein theoretischer Basis geschätzten 10 000 000 000 000 000 Neutrinos registrieren, die während der Supernova das Gerät passierten. Damit seien erstmals Neutrinos von außerhalb unseres Sonnensystems gefunden worden.

Die Forschungsarbeiten von Davis und Koshiba seien der Beginn der Neutrino-Astronomie. Sie erlaube Astrophysikern einen Einblick in Prozesse, die im Innern von Neutronensternen und Schwarzen Löchern ablaufen. Neutrinos zeigen die Geburt dieser kosmischen Objekte an.

Ich finde diesen Physik-Nobelpreis an die genannten Astrophysiker sehr vorteilhaft für den ganzen Bereich der Neutrino-Forschung, also auch für den Teilbereich, der der Raumenergie (RE) und Raumenergie-Technik (RET) zugerechnet wird. Siehe dazu insbesondere Buttlar und Meyl (2000) und Meyl (2000) sowie Sutton (1994).

Der Untertitel des Buches "Neutrino-power" von Buttlar und Meyl macht bereits eine wichtige Aussage: "Der experimentelle Nachweis der Raumenergie revolutioniert unser Weltbild". Das Inhaltsverzeichnis dieses 30 Kapitel umfassenden Buches lässt die engen Beziehungen zwischen Neutrinos bzw. Neutrinostrahlung und Raumenergie bzw. Raumenergietechnik bereits deutlich erkennen.

Die Neutrinos sind (so die Süddeutsche Zeitung vom 9. Oktober 2002, S. 7) die flüchtigsten und zugleich häufigsten Teilchen des Universums. Sie sind winzig und elektrisch neutral. Sie durchdringen die ganze Erde, so als sei sie bloß eine Nebelbank. Die Neutrinostrahlung wird laut Meyl mit der Teslastrahlung gleichgesetzt (siehe Kapitel 2 in Buttlar und Meyl, 2000). Nikola Tesla (1856 - 1943) habe bereits vor gut 100 Jahren die "Neutrinostrahlung" erforscht - ein Ausdruck, der später (um 1930?) von Pauli eingeführt worden sei. Mit der von Tesla entwickelten Modellvorstellung von den Neutrinos gelinge eine schlüssige Interpretation unterschiedlichster Konzepte (z.B. das Leuchten der Sonne, die wachsende Erde, die Photosynthese, die Lebensenergie, der Casimir-Effekt und Levitationseffekte sowie Erfindungen im Bereich RET von Tesla, Schauberger, Coler, Searl, Seike, Stanley Meyer und Patterson (siehe Meyl (2000)).

Mit dem Nobelpreis für Davies und Koshiba wird einem in der etablierten Wissenschaft entwickelten Teil der Neutrino-Forschung die höchstmögliche Auszeichnung verliehen. Dies 
hilft u.a., diesem Teil der Neutrino-Forschung (der sicher hohe Summen an Steuergeldern gekostet hat) noch mehr öffentliche Aufmerksamkeit zu verschaffen. Dies hilft aber auch, das öffentliche Ansehen der Arbeiten anderer Neutrino-Forscher wie z.B. Prof. Meyl zu verbessern. So kann der diesjährige Physik-Nobelpreisträger m.E. u.a. helfen, mehr Aufmerksamkeit auf RE und RET zu lenken und dadurch den Übergang ins RET-Zeitalter zu erleichtern.

Der dritte diesjährige Physik-Nobelpreisträger ist der 1931 in Italien geborene US-Bürger Riccardo Giaconni: Er entdeckte als erster Röntgenstrahlung im Kosmos und begründete damit die Röntgen-Astronomie.

Nachtrag: Um Neutrinos geht es auch in einem Beitrag in Bild der Wissenschaft 2/2003: Siehe Walter und Vaas (2003).

3.2
Europäische Weltraumagentur ESA sieht Forschungsbedarf bei drei 
Antischwerkraft-Ansätzen
Die Wochenzeitung "Die Zeit" vom 22. August 2002, S. 28, bringt unter der Überschrift "Völlig abgehoben" folgende kurze Mitteilung:

"Nach der Nasa und dem Flugzeughersteller Boeing interessiert sich nun auch die Europäische Weltraumagentur Esa für die wundersame Welt der Antischwerkraft. Zwar kam die Esa in einer Vorabstudie zu dem Ergebnis, dass das Gerede von Antigravitation größtenteils Humbug ist, aber zumindest bei drei Ansätzen sieht sie weiteren Forschungsbedarf - unter anderem bei dem seltsamen Apparat des Russen Jewgenij Podkletnow, bei dem Gegenstände, die über einer rotierenden supraleitenden Scheibe plaziert werden, einen Teil ihres Gewichts verlieren sollen (Zeit Nr. 7/02)."

Ich finde es sehr bemerkenswert, dass die ESA öffentlich zugibt, dass im Bereich Antischwerkraft nicht alle Information Humbug ist, und dass man bei zumindest drei Ansätzen weiteren Forschungsbedarf sieht. Wenn man Antischwerkraft-Forschung betreibt und dabei engen Kontakt zum militärisch-industriellen Komplex pflegt, wird man schnell auf eine unglaubliche Fülle von Information stoßen.

DVR-Mitglieder haben zum Thema Antigravitationsforschung/neue Antriebe für Fluggeräte bereits mehrmals Information erhalten, u.a. im DVR-Mitglieder-Journal 1/2002 (verschickt im März 2002): 29 Seiten, mit u.a. folgenden Stichworten:

· Nick Cook, 2001: The hunt for zero point - One man's journey to discover the biggest secret since the invention of the atom bomb (S. 62, Buchprospekt).

· Amnon Reuveni: Das Ende eines Tabus: Revolutionäre Antigravitationstechnik ist nach Meinung angesehener Experten bereits im Gebrauch (S. 34 - 42): Eine Art umfangreiche Besprechung des Cook-Buches, mit Interview von Nick Cook, der als "preisgekrönter Militärfachmann" bezeichnet wird, auch als "Luftwaffen-Redakteur einer internationalen Fachzeitschrift für Fragen der Rüstungsindustrie"; Nick Cook komme "nach intensiven Recherchen zu dem Ergebnis, dass in den USA seit langem die Technologie der Anti-Gravitation entwickelt und bereits angewendet wird." Auch die Arbeiten von Dr. Evgeny Podkletnov zur Abschirmung der Schwerkraft werden erläutert.

· Im Abschnitt 2.6 des DVR-Mitglieder-Jounals 1/2002 (S. 43 - 45) findet man einen Artikel von David Cohen (in englischer Sprache) speziell über E. Podkletnovs Antigravitationsforschung und über seine Zusammenarbeit mit der NASA.

· Prof. Dr. August Meesen: Fremdartige Flugobjekte mit ungewöhnlichen Antriebsverfahren - Bemerkenswerte Berichte und Untersuchungen zum UFO-Phänomen" (S. 46 - 59).


Im DVR-Mitglieder-Journal 2/2001 wird über NASA-Projekte für die Entwickung von RET-Antrieben in der Luft- und Raumfahrt berichtet (u.a. zweiseitiger Artikel von Guy Norris und 13-seitiger Artikel von Hal Puthoff und seiner Gruppe).

Es ist also gut, wenn die Europäische Weltraumagentur ESA erkannt hat, dass hier Forschungsbedarf besteht, und wenn ESA dies öffentlich zugibt. Dies trägt dazu bei, dass sozusagen das Rad am Wagen nicht ein weiteres Mal erfunden werden muss.

3.3
Offenlegungsprojekt in den USA

Die Menschheit ist bezüglich der Entwicklung neuartiger Antriebe für Fluggeräte sehr viel weiter, als man aufgrund der jetzt öffentlich bekannten Information glaubt oder glauben kann. Um die bisher großenteils geheimgehaltene Information zum Wohle der ganzen Menschheit nutzbar zu machen, müsste man sie öffentlich machen. Damit bin ich beim Thema "Offenlegungsprojekt" (Engl.: Disclosure Project), das mindestens einen eigenen Vortrag erfordern würde.

Die erste umfassende Information über das Offenlegungsprojekt habe ich erhalten bei der ersten Internationalen Konferenz über Zukunftsenergie (COFE-1), 29. April - 1. Mai 1999, in Bethesda, Maryland, USA (ganz in der Nähe von Washington, D.C.). Eine Kurzfassung meines Berichtes ist abgedruckt im DVR-Mitglieder-Journal 2/1999, S. 3 - 10. Weitere Information über das Offenlegungsprojekt finden Sie im DVR-Mitglieder-Journal 1/2002, S. 16 - 33. Daraus nun einige kurze Abschnitte:

Die Existenz von UFOs ist ein hartes Faktum. Der UFO-Antrieb, der zu ganz neuen Flug-eigenschaften führe, nutze eine bisher ungenutzte Energiequelle, für die es mehrere Sy-
nonyme gibt: Neue Energie, Freie Energie, Raumenergie, Nullpunktenergie, Vakuumfeld-
energie, Kosmische Energie und Äther-Energie.

Es sei wahrscheinlich - so Aussagen bei COFE-1, insbesondere von Dr. Steven Greer, dem Leiter des Offenlegungsprojektes -, dass ein großer Teil der von vielen Menschen in den letzten Jahren gesehenen UFOs auf der Erde konstruiertes (besser: nachgebautes) und bisher geheimgehaltenes Fluggerät eines ganz neuen Typs sei.

Meine Folgerung: Wenn es bereits funktionierende RET-Antriebe für Fluggeräte neuen Typs in größeren Stückzahlen und in der für Fluganwendungen erforderlichen Zuverlässigkeit, Steuerbarkeit und Größe gibt, dann kann es technisch überhaupt kein Problem mehr sein, solche (evtl. modifizierten) RET-Antriebe in PKWs, LKWs, Busse, Lokomotiven, Schiffe sowie in dezentral arbeitende Elektrizitätswerke ganz unterschiedlicher Größe, in Blockheizkraftwerke usw. einzubauen.

Was fehlt, ist insbesondere die überwiegend staatlich erzwungene Geheimhaltung dieser Information, die wahrscheinlich vom militärisch-industriellen Komplex gestützt wird, zu beenden. Der baldige Beginn eines neuen Energie-Zeitalters mit vielen Vorteilen für die ganze Menschheit ist möglich. Er muss gewollt sein. Der Übergang (die Transition) in das neue Energie-Zeitalter muss möglichst vorteilhaft (und wenig nachteilig) gestaltet werden. Dies erfordert große Anstrengungen. Dr. Greer hat nachdrücklich darauf hingewiesen, dass die Entwicklung und Vorführung funktionierender RET-Geräte in einer brauchbaren Größe eine große Aufgabe sei. Ihr Anteil an den Gesamtaufgaben, die mit dem Übergang in ein neues Energie-Zeitalter verbunden sind, sei jedoch relativ klein (die Rede war von 10% - wie immer man diesen Anteil messen kann).

Soweit die ausgewählten Abschnitte aus meinem COFE-1-Bericht. Siehe auch Abschnitt 4.4. Viel Detailinformation über das Offenlegungsprojekt findet man im Internet: www.disclosure2003.net und www.integrity-research.org .

4
Konferenz-Berichte

4.1
Bericht über die 9. Internationale Konferenz über Kalte Fusion in Peking, 

19. - 26. Mai 2002

In Peking fand vom 19. - 26. Mai 2002 die 9. Internationale Konferenz über Kalte Fusion (KF) statt (ICCF9). An den drei "Vorgänger-Konferenzen" nahm ich teil und schrieb zwei Berichte darüber: 

1. ICCF6 in Toya, Japan, 13. - 18. Oktober 1996; siehe Gruber (1996c);

2. ICCF7 in Vancouver, Kanada, 19. - 24. April 1998; siehe Gruber (1998a);

3. ICCF8 in Lerici bei Pisa, Italien, 21. - 26. Mai 2000; siehe Anmerkungen in Gruber (2000), S. 5; siehe Bericht von Dr. Hans Weber im NET-Journal: Weber (2000).

An der ICCF9 in Peking konnte ich aus finanziellen Gründen leider nicht teilnehmen. Im folgenden bringe ich einige Auszüge aus dem von Dr. Eugene Mallove verfassten und im Infinite Energy Magazine (Vol. 8, Issue 44, 2002) abgedruckten Bericht über ICCF9, z.T. versehen mit eigenen Bemerkungen. Siehe Mallove, 2002.

Dr. Mallove bringt gleich zu Beginn seines Berichtes eine Art Kurzfassung, die ich an den Anfang stelle. Ein guter Schritt vorwärts sei gemacht worden, und zwar mit neuen Experimenten, die eine unwiderlegbare Evidenz erbrachten für Überschusswärme sowie für nukleare Produkte von Niedrig-Energie-Kernreaktionen ("nuclear products of low-energy nuclear reactions", LENR). Mallove fand es aber enttäuschend, dass in den öffentlichen Diskussionen bei ICCF9 keine klare Evidenz für die baldige Kommerzialisierung von KF-Verfahren zu erkennen war (obwohl es weltweit - so Mallove - solche Kommerzialisierungsanstrengungen gibt). Als löbliche Ausnahme erwähnt Mallove die Arbeiten von Dr. Les Case (USA) über "katalytische Fusion", die für Mallove möglicherweise die bedeutendste Entwicklungsrichtung im KF-Bereich ist. Dr. Mallove hält diesen Optimismus aufrecht, obwohl eine Testreihe, die nach der ICCF9 in seinem Labor mit einem auf 100 Liter vergrößerten Behälter durchgeführt wurde, nicht die erwarteten Ergebnisse gebracht hat (Fehler in der vergrößerten Anlage?).

Die ICCF9 wurde, wie auch frühere KF-Konferenzen, auch von hochangesehenen wissenschaftlichen Gesellschaften getragen (neudeutsch: gesponsert). Es gab 124 Teilnehmer, davon 47 aus China, was Mallove m.E. zu recht als Anzeichen  für ein aktives Interesse Chinas an KF interpretiert, das auf eine Vielfalt von Physik-Abteilungen und Organisationen verteilt ist.

In Malloves Bericht ist zu lesen (was mir seit langem bekannt ist), dass japanische Firmen (z.B. Mitsubishi Heavy Industries) und Organisationen intentiv im KF-Bereich forschen. Ähnliches gilt für Italien (z.B. Pirelli-Corporation in Mailand; ENEA). Vom italienischen Physik-Nobelpreisträger Carlo Rubbia wird berichtet, er halte die KF für real und wichtig, und der englische Physik-Nobelpreisträger Brian Josephson verfolge weiter mit Interesse Berichte über KF und sei enttäuscht, dass "mainstream" wissenschaftliche Publikationen diesen Arbeiten keine Aufmerksamkeit schenken.

Dr. Mallove erwähnt auch kurz, dass in den USA die Armee KF-Projekte unterstützt (auch an so berühmten Institutionen wie MIT). Ich frage mich immer wieder: Warum gibt es in solchen Berichten relativ oft praktisch nichts über Deutschland und die meisten anderen europäischen Länder?

Die nächste Internationale KF-Konferenz, ICCF10, findet voraussichtlich im September oder Oktober 2003 in den USA statt, wahrscheinlich an der Ostküste. Chairman sei der KF-Theoretiker Prof. Dr. Peter Hagelstein vom berühmten MIT, Department for Electrical Engineering and Computer Science.

Der von E. Mallove beklagte Mangel in öffentlichen Diskussionen an klarer Evidenz für die baldige Kommerzialisierung von KF-Prozessen deckt sich mit meinen Vermutungen, zu denen ich bei den oben genannten 3 KF-Konferenzen gekommen bin. Die KF-Forschung ist m.E. noch weitgehend Grundlagenforschung und es mangelt an Zusammenarbeit mit Ingenieuren, Ökonomen und Geldgebern.

4.2
Bericht über 2. Berliner Konferenz "Innovative Energie-Technologien",
13. - 15. Juni 2002
Die Konferenz ist m.E. in Deutschland ein Höhepunkt im Bereich Raumenergie (RE) und Raumenergie-Technik (RET). Sie wurde veranstaltet von Binnotec e.V. (Berliner Institut für Innovative Energie-Technologien) in Zusammenarbeit mit der Deutschen Vereinigung für Raumenergie e.V. (DVR) und der Werkstatt für dezentrale Energieforschung e.V.

Ein ausführlicher Bericht von Dipl.-Ing. Gottfried Hilscher über diese Konferenz ist im NET-Journal Sept./Okt. 2002 veröffentlicht worden (siehe Hilscher, 2002). Er gibt eine sehr gute Übersicht. Hilscher versteht es auch, die i.d.R. sehr komplizierten physikalisch-technischen Grundlagen von RET-Geräten für Laien verständlich zu erklären.

Leider kann ich hier nicht ausführlich aus Hilschers Bericht vortragen. Ich bringe nun einige kurze Bemerkungen aus meinen Grußworten zur Konferenz-Eröffnung. Sie sollen zeigen, wie positiv ich diese Konferenz beurteile:

" Ich begrüße alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 2. Berliner Konferenz über Innovative Energie-Technologien, insbesondere Raumenergie-Technik (RET), sehr herzlich. Ich begrüße auch die relativ große Zahl von Vortragenden aus dem In- und Ausland. Fast alle Vortragenden (die ich hier leider nicht namentlich begrüßen kann) sind mir seit einigen Jahren als hervorragende Spezialisten für den großen Bereich RE und RET bekannt. Sie bieten die Gewähr dafür, dass bei dieser Konferenz eine Fülle neuester wissenschaftlicher Erkenntnisse geboten wird - nicht nur für den, der sich mit RE und RET noch nicht viel befasst hat, sondern auch für "Fortgeschrittene". Die Hauptveranstalter (Binnotec e.V.) haben bei der Auswahl der Vortragenden hervorragende Arbeit geleistet.

Auch der Veranstaltungsort für diese Konferenz ist hervorragend gewählt: Berlin als Bundeshauptstadt und die Messe für Erneuerbare Energien werden insbesondere dazu beitragen, die dringend benötigte Breitenwirkung zu erreichen. Alle positiven Faktoren dieser Konferenz zusammengenommen werden helfen, den Übergang ins Raumenergie-Zeitalter bald zu beginnen und für die gesamte Menschheit möglichst vorteilhaft zu gestalten."

"Ich betrachte es als großen Glücksfall, dass sich in Berlin die Gruppe Binnotec e.V. zusammengefunden hat und dass sie diese Konferenz über Raumenergie-Technik organisiert hat. Die Mitglieder von Binnotec e.V. sind i.d.R. auch DVR-Mitglieder. Zwei (Manthey und Bischof) sind auch Mitglieder des aus sieben Personen bestehenden DVR-Präsidiums. Sie sind überwiegend im Bereich erneuerbarer Energien und ihrer Anwendungen hoch qualifiziert und erfolgreich. Dementsprechend herausragend ist das Programm dieser  RET-Konferenz. Die DVS bzw. DVR hat m.W. in ihrer ganzen gut zwanzigjährigen Geschichte noch keine so umfangreiche Konferenz durchgeführt. Die Chancen, dass nach der Konferenz die RET-Aktivitäten in Deutschland verstärkt weitergeführt werden, sind m.E. mit Binnotec e.V. sehr gut." 

Es besteht m.E. recht gute Aussicht, dass sich die noch recht junge Gruppe Binnotec e.V. als eine der in Deutschland führenden Gruppen im RET-Bereich rasch entwickelt. Ich empfehle potentiellen Förderern, Binnotec e.V. nach Kräften zu unterstützen.

4.3
Bericht über Konferenz in Salt Lake City, 23./24. August 2002

Das Institute of New Energy in Salt Lake City, Utah, USA, veranstaltete am 23./24. August 2002 ein zweitägiges Symposium. Dr. Hal Fox, dessen Engagement im Bereich RE und RET ich seit langem sehr schätze, spielte dabei wohl wieder die Hauptrolle. Er bemüht sich u.a. m.E. erfolgreich, durch Zusammenarbeit über Fach- und Landesgrenzen hinweg Information über theoretisch fundierte und zu einer brauchbaren Größe entwickelbare bzw. entwickelte RET-Geräte und -Verfahren zu sammeln und die erfolgversprechendsten RET-Geräte zu kommerzialisieren.

Dipl.-Phys. Thorsten Ludwig, Berlin, der am Symposium in Salt Lake City teilnahm, beabsichtigt, einen kurzen Bericht zu schreiben, der dann im NET-Journal oder im DVR-Mitglieder-Journal veröffentlicht wird. Er hat mir bereits ein sieben Seiten umfassendes Papier geschickt, das beim Symposium vorgetragen worden ist und das m.E. einen Höhepunkt darstellt: Siehe Loder (2002). Es geht um "outside the box" (heisst etwa: ganz ungewöhnliche) Technologien für Transport und Energie auf der Erde und in der Raumfahrt für das 21. Jahrhundert. Ich halte diesen Artikel für eine hervorragende Zusammenfassung.

Dieser Artikel kann von mir in Papierform bezogen werden, und zwar nach Einsendung von 5 EURO (mit vollständiger Anschrift). Nachstehend bringe ich etwas Information aus diesem Artikel.

Theodore C. Loder III ist (oder war) tätig am "Institute for the Study of Earth, Oceans and Space", University of New Hampshire, Durham, NH 03824, USA. Schon das "Abstract" seines Artikels sagt sehr viel aus (in meiner Übersetzung): "Dieses Papier bespricht die Entwicklung der Antigravitationsforschung in den USA und bemerkt, wie diese Forschungsaktivitäten bis Mitte der 1950er Jahre scheinbar (nicht anscheinend) verschwanden. Es befasst sich dann mit kürzlich berichteten wissenschaftlichen Ergebnissen und Zeugenaussagen: Sie zeigen uns, dass diese Forschung und diese Technologie am Leben, in Ordnung und sehr fortgeschritten sind. Die Enthüllungen auf diesem Gebiet werden unsere Sicht der Physik und der Technologie des 20. Jahrhunderts dramatisch verändern. Sie müssen berücksichtigt werden bei der Planung des Energie- und des Transportbedarfs im 21. Jahrhundert." Soweit die Kurzfassung.

Am Anfang des Beitrags von Theodore C. Loder steht ein Rückblick auf die grundlegenden Arbeiten von Townsend Brown Mitte der 1920er Jahre zur Elektrogravitik-Technologie (u.a. Biefeld-Brown-Effekt). Etwa 1953 demonstrierte Brown vor hochrangigen Militärs in Pearl Harbour, wie ein Paar von Scheiben (Durchmesser 3 Fuss, angekettet) flogen, und zwar mit einer Geschwindigkeit von einigen hundert Meilen pro Stunde. Das Projekt wurde anschließend zur Geheimsache erklärt.

Als in den fünfziger Jahren Browns Erfindungen bekannt geworden waren, begannen einige Wissenschaftler offen und öffentlich über die Flugtechnologie der UFOs zu sprechen, die seit den 1940er Jahren verbreitet beobachtet worden waren. Kein geringerer als Professor Hermann Oberth (1894 - 1989), der von manchen als Vater der Raumfahrt betrachtet wird und der später in den USA mit Wernher von Braun (1912 - 1977), der Army Ballistic Missile Agency und der NASA zusammenarbeitete, habe 1954 gesagt: "Es ist meine These, dass fliegende Untertassen real sind und dass sie Raumschiffe von einem anderen Sonnensystem sind." Nach Zitaten zu technischen Details von fliegenden Untertassen stellt Loder fest: "Wir wissen jetzt, dass er (d.h. Oberth) in seiner Einschätzung grundsätzlich korrekt war."
Nach Angaben über Aktivitäten des Pentagon und von Luft- und Raumfahrt-Firmen geht Loder auf neuere wissenschaftliche Entwicklungen im Bereich Raumfahrt und damit 
Raumenergie und Raumenergie-Technik ein. Dabei werden viele wissenschaftliche Arbeiten erwähnt, über die DVR-Mitglieder in den letzten Jahren bereits Information erhalten haben. Zum Teil wiederholt auftauchende Namen sind u.a. Hal Puthoff, Bernhard Haisch, Thomas Bearden, Nick Cook, J. Naudin, Fran De Aquino, John Searl, Evgeny Podkletnov, Paul A. La Violette, Thomas Valone.

Im letzten Teil des Aufsatzes von Loder geht es um Aussagen von Zeugen im Offenlegungsprojekt ("disclosure project"). Man findet hier Bestätigungen der Existenz ganz neuer Antriebe für Fluggeräte, meist öffentlich abgegeben von Offizieren, Wissenschaftlern und Ingenieuren, die jahrelang und jahrzehntelang unter strengster Verpflichtung zur absoluten Geheimhaltung im sog. militärisch-industriellen Komplex gearbeitet haben. Es wird daher auch über Fluggeräte berichtet, die ein Nachbau von extraterrestrischem Fluggerät sind ("Alien Reproduction Vehicle").

Abschließend geht Loder auf die Folgen dieser Forschung ein. Es werde Durchbrüche im Transportwesen sowohl auf der Erde als auch bei der Raumfahrt geben. Die im 20. Jahrhundert verwendete Raumfahrt-Technik sei veraltet. Um das "neue" Wissen (jetzt neu, weil vorher geheimgehalten) über die ganz saubere Raumenergie-Technik rasch anzuwenden, müsse man Lehrbücher neu schreiben.

Zum Offenlegungsprojekt, siehe Abschnitt 3.3 in diesem Bericht.

5
Über die Entwicklung einiger RET-Geräte


5.1 Elektro-Auto von Carl Tilley (USA)

In den ersten Septembertagen 2002 erhielt ich Information über das Elektro-Auto von Carl Tilley (Tilley-Stiftung) in den USA: ein Elektro-Auto, das ganz ohne Kraftstoff, ohne Strom aus der Steckdose (mit dem man anderswo Batterien auflädt) und sogar ohne Wasser oder Wasserstoff fährt. Carl B. Tilley habe in vielen Jahren Forschung und Entwicklung den so ungewöhnlichen Batterie-Lader entwickelt, derzeit sei die 6. Generation dieses Batterie-Laders im Einsatz. 

Dieser Batterie-Lader muss m.E. die Raumenergie nutzen.

Die ganz knappen Ausführungen darüber erinnern mich an das Elektro-Auto "Pierce Arrow" von Nikola Tesla (1856 - 1943). Er fuhr damit bereits um 1930 (siehe u.a. das Interview von Klaus Jebens im NET-Journal, dessen Vater 1930, zusammen mit Nikola Tesla, in der Nähe der Niagara-Fälle im Staat New York in diesem Auto fuhr). Aber es fehlt die entscheidende Information über dieses Tesla-Auto. Siehe Schneider, Schneider, Jebens (2001).

Mir ist bekannt, dass sich in der Space Energy Association in den USA eine Forschergruppe (um Don Kelly) bemüht, Teslas Pierce Arrow nachzubauen bzw. (genauer) die zum Nachbau erforderliche Information zu gewinnen. Man wertet dabei m.W. bis auf 1901 zurückgehende Patentschriften von Nikola Tesla aus.

Vielleicht ist aber Carl Tilley bereits am Ziel angekommen. Sein Elektro-Auto enthalte zwar 12 Standard-Autobatterien, diese müssen aber nie aus der Steckdose nachgeladen werden. Der von Carl Tilley entwickelte RET-Antrieb sei in ein DeLorean-Auto (Baujahr 1981) eingebaut worden. Zwischen dem 5. und dem 29. August 2002 seien mehrere Testfahrten mit diesem Elektro-Auto erfolgreich durchgeführt worden. Am 15. August seien z.B. 112 Meilen gefahren worden (1 Meile = 1,6 km). Am Ende der Fahrt ist die Batterieladung gemessen worden: Die Batterien waren voll geladen!

Am 19. August fuhr man 201,6 Meilen; das Auto wurde viel mit der erlaubten Höchstgeschwindigkeit von 70 Meilen pro Stunde gefahren, und am Ende dieser Fahrt waren die 12 Batterien wieder (oder: noch) voll geladen!

Am 21. August prüfte man, wie weit dieses Elektro-Auto ohne den RET-Antrieb von Carl Tilley fahren kann, d.h. wie weit man allein mit dem Strom aus den genannten 12 Autobatterien kommt: 9,8 Meilen.

Am Samstag, 7. September 2002, sollte auf der Autorennbahn "Nashville Superspeedway" (mit 80000 Sitzplätzen für Besucher!) eine öffentliche Demonstration des Tilley-Elektro-Autos durchgeführt werden. Aber die Demonstration ging schief: An dem 21 Jahre alten DeLorean-Auto brach bereits zu Beginn des Probelaufs am linken Hinterrad des Wagens ein Radlager. Deshalb mußte die Demonstration abgebrochen werden.

Alle mir verfügbare Information (Quellen: siehe unten) lässt erwarten, dass die Demonstration des Tilley-Elektro-Autos später stattfinden wird.

Dr. E.F. Mallove (www.infinite-energy.com) gibt in einem kurzen Bericht interessante weitere Information:

· Der bisherige Weltrekord für ein Elektro-Auto (Englisch: Electric Vehicle, EV) sei 220 Meilen (bis die Batterie-Ladung aufgebraucht ist).

· Fotos des Antriebs im Tilley-Elektro-Auto zeigen eine etwa 30 cm x 30 cm x 30 cm große Metallbox (Englisch: a one cubic foot metal box). Ein sehr kleiner Elektromotor durchdringe mit seiner Antriebswelle (Englisch: output shaft) diese Box.

· Unabhängige Beobachter, die in Tilleys Laboratorium waren, berichteten, dass laut Tilley dieser Antrieb auch Tilleys Gebäude mit Energie versorge.

· Im Zusammenhang mit der Wiederholung der am 7. September abgebrochenen Demonstrationsfahrt des Tilley-Elektro-Autos sei auch von einem Testflug eines einmotorigen Flugzeuges, das mit dem neuen Antrieb ausgestattet und mit einem Piloten besetzt ist, vor Ende Oktober 2002 die Rede gewesen. Eine Fluggenehmigung für diesen Testflug durch die Behörde FAA liege bereits vor.

· Die Tilley-Stiftung plane, die Rechte auf die Technologie bald zu verkaufen. Es gebe viele Interessenten. Eine unabdingbare Voraussetzung sei die Verpflichtung, die neue Technik innerhalb von drei Jahren auf den Markt zu bringen.

Informationsquellen

Tilley Foundation, Inc., 131 Hiwassee Road, Lebanon, TN 37087, USA.

e-mail: cktilley@bellsouth.net.

Diese Stiftung sei kaum zu erreichen. Information über Tilleys Elektro-Auto habe ich bisher erhalten über:

http://earthlink.net/~rokan/disclosure/tilley/validation.htm
http://home.earthlink.net/~projectspark/tev.html
http://greaterthings.com/News/Tilley/press_releases/020908_demo_report.htm
www.infinite-energy.com
5.2
Gritskewitschs großer Stromgenerator

In diesem Abschnitt gebe ich Information über einen Stromgenerator aus Russland, von dem mindestens ein Prototyp so groß ist, dass er für die üblichen Fahrzeug-Antriebe zu groß ist, dass er aber für Kraftwerke in Frage komme: der Generator von Gritskewitsch. Dies ist m.E. erfreulich, zeigt es doch an einem Beispiel, dass die Menschheit auch ohne Ergebnisse des Offenlegungsprojektes bereits jetzt in der Lage sein müsste, ihre Energiewirtschaft in Richtung Nachhaltigkeit umzustellen.

Informationen über den Stromgenerator von Gritskewitsch haben DVR-Mitglieder bereits im DVR-Mitglieder-Journal 1/2002, S. 1 - 6, erhalten (in englischer Sprache). Siehe Gritskewitsch (2001). Daraus werde ich im Folgenden einige Punkte zusammenstellen.

Oleg V. Gritskewitsch (engl. Schreibweise Gritskevich und Gritskevitch), geboren 1936, Physiker, arbeitete lange im fernöstlichen Zweig der sowjetischen Akademie der Wissenschaften. Seit  1985 Arbeit als unabhängiger Erfinder, der es bereits zu mehr als 70 Patenten auf verschiedenen Gebieten gebracht hat.

An seinem Stromgenerator (Theorie und Konstruktion) habe er 20 Jahre gearbeitet. Die Bezeichnung "Hydro-magnetischer Dynamo" sei absichtlich etwas irreführend gewählt worden, um das Aufdecken der Geheimnisse seines Generators zu erschweren. Es sei aber jetzt möglich, seinen Stromgenerator zu produzieren, zu installieren und in der Industrie anzuwenden.

Das erste Gerät (Prototyp) basierte auf einem Aufsatz von Alexander Koldamasov von 1972 über chemisch-physikalische Prozesse in Wasser. Es sollte Wasser effizienter in Sauerstoff und Wasserstoff zerlegen. Das Gerät brachte nicht die erwarteten Ergebnisse, nämlich Sauerstoff und Wasserstoff. Es produzierte vielmehr elektrischen Strom: Bei einem Strom-Input von 800 Watt für die Wasserpumpe erzielte man während des Experimentes einen Strom-Output von 1400 Watt!

Die Beschreibung dieses 1. Prototyps und der erzielten Ergebnisse erinnert mich an den "RET-Reaktor" von A. Koldamasov, den ich bei einer Tagung in Wolgodonsk (Russland) 1999 kennengelernt habe. Über seinen "Reaktor" (und zwei weitere RET-Geräte aus Russland) berichte ich in einem Tagungsbericht, der als DVR-Mitglieder-Info im NET-Journal Juni 1999, S. 22 - 25, abgedruckt ist. Siehe Gruber (1999a).

Der zweite Prototyp des Stromgenerators von Gritskewitsch wurde um 1990 getestet, Patente wurden beantragt und sowjetische Regierungsstellen interessierten sich für ihn. Letzteres aus zwei Gründen:

1. Man empfahl und gab finanzielle Förderung des Projektes durch Regierungsstellen.

2. Man erklärte das Projekt zur "Geheimsache". Die finanzielle Förderung wurde nach einem Regierungswechsel in Moskau eingestellt.

Der dritte Prototyp wurde (nach dem Zerfall der UdSSR) von Ende 1991 bis Ende 1992 in Armenien gebaut. Er arbeitete und produzierte laufend Strom (ausgenommen, wenn er für Verbesserungen abgeschaltet wurde), bis er im Januar 1997 während des Krieges zerstört wurde. Der durchschnittliche Strom-Output war 6800 Ampere bei 220 Volt (Gleichstrom) (d.h. 1496 kW = 1,5 MW). Der durchschnittliche Input sei ungefähr 1% des o.g. Outputs gewesen. Der maximale Strom-Output sei 2500 kW gewesen, und zwar bei Experimenten im Winter infolge besserer Kühlung.

Der vierte Prototyp soll, so Gritskewitsch, unter Verwendung westlicher ingenieurwissenschaftlicher Kenntnisse gebaut werden. (Oleg V. Gritskewitsch war im August 1999 auf Einladung von Dr. Hal Fox zu einer Tagung in Salt Lake City, Utah, USA.) Man hält diese Stromgeneratoren für gut skalierbar, z.B. von 100 Kilowatt bis 1000 Megawatt. Sie seien geeignet für große Transportfahrzeuge wie Busse, LKWs, Schiffe, Lokomotiven und Flugzeuge, man zweifle aber noch an der Möglichkeit, sie so klein und kompakt zu bauen wie für PKWs erforderlich. Die Herstellungskosten seien mit ca. 500 US $ pro Kilowatt viel geringer als die von z.B. Atomkraftwerken (500 US $ per Kilowatt) oder Windkraftwerken (400 US $ per Kilowatt).

Die laufenden Kosten werden von Gritskewitsch mit ca. 0,1 Cent pro Kilowattstunde angegeben.

Leider enthält Gritskewitsch (2001) keine Grafik oder dgl. Im Zentrum steht ein versiegelter Polystyren-Toroid, der mit ultra-reinem destilliertem Wasser gefüllt ist, mit etwas schwerem Wasser (Deuterium-Oxid) versetzt. Bei dem in Armenien gebauten dritten Prototypen (siehe oben) hatte der Toroid einen Durchmesser von ca. 2 m und wog ca. 900 kg (sicher zuviel, um z.B. einen PKW damit auszustatten). Hinzu kommen u.a. 8 Bleibatterien mit je 12 V, 
150 A.

Zur Funktionsweise des Stromgenerators von Gritskewitsch seien hier nur wenige Stichwörter angegeben: Ultraschall mit 25000 Zyklen pro Sekunde; Mikrobläschen-Bildung und -Kollaps; Kalte Kernfusion; Zerlegung von Wasser und neue Bindungen von Wasserstoff; Freisetzung von Energie. Kühlwasser zirkuliere durch Kupferrohre, die den Toroid umgeben. Wärme wird über einen Wärmetauscher abgeleitet; die durchschnittliche Betriebstemperatur war typischerweise 36 Grad.

Zusammengefasst: Der Stromgenerator von Gritskewitsch ist m.E. ein erfolgversprechendes RET-Gerät in einer brauchbaren Größe (für manche Zwecke vielleicht schon Übergröße). Ich hoffe, bald mehr Information darüber zu bekommen.

Nachtrag: Dr. Hal Fox teilte mir in einer e-mail vom 11. September 2002 mit, dass man überlege, in Zusammenarbeit mit anderen (auch russischen Wissenschaftlern), den Stromgenerator von Gritskewitsch nachzubauen. Er deutete auch an, dass die ihm verfügbaren Beschreibungen dieses Stromgenerators nicht nur unvollständig sind (was m.E. sehr häufig der Fall ist), sondern dass sie punktuell auch irreführend sind.

5.3 
Statischer elektromagnetischer Generator (SEG)
Der statische elektromagnetische Generator (SEG) wird auch bewegungsloser elektromagnetischer Generator (BEG) genannt. Im Englischen heisst er motionless electromagnetic generator (MEG).

Im DVR-Mitglieder-Journal 2/2002 ist im 2. Kapitel viel Information über den SEG abgedruckt, insgesamt 33 Seiten:

Foto und Übersicht aus dem Internet (J. Naudin) (S. 30 - 35)

US-Patentschrift zum SEG und Vorbemerkungen von Dr.-Ing. Gerd Harms (S. 36 - 51)

Valone, Thomas: Motionless Electromagnetic Generator Engineering Report (S.  52 - 62).

Diese Information soll insbesondere helfen, die Funktionsweise dieses RET-Gerätes zu verstehen und ein optimiertes Gerät zu entwickeln.

Vorangestellt finden Sie im Abschnitt 2.1 Information über SEG, insbesondere ein "Foto" des SEG aus dem Laboratorium von J.L. Naudin (Frankreich) und verschiedene Übersichten, Auflistungen und Querverweise aus dem Internet: http://jnaudin.free.fr/html/meg4cf.htm.

Das US-Patent der im Abschnitt 2.2 abgedruckten Patentschrift ist erst am 26. März 2002 erteilt worden. Die Vorbemerkungen dazu von Dr.-Ing. Gerd Harms (S. 36), die mir sehr wichtig erscheinen, übernehme ich hier ungekürzt:

"Über diesen statischen elektromagnetischen Generator wurde an dieser Stelle bereits verschiedentlich berichtet. So auch von bisher vergeblichen Versuchen eines erfolgreichen Nachbaus.

Nun hat das amerikanische Patentamt den Erfindern Dr. L. Patrick, Thomas E. Bearden und anderen ein Patent erteilt. In der Patentschrift werden zunächst verschiedene andere Patente ähnlichen Inhalts beschrieben, zu deren Betrieb aber stets eine entsprechende elektrische Eingangsleistung erforderlich ist. Im Gegensatz dazu wird für die jetzt patentierte Erfindung akzeptiert, daß ihr Bedarf an Eingangsleistung kleiner ist als an Ausgangsleistung, so daß ein sich selbst unterhaltender Prozeß mit einem Überschuß an Ausgangsleistung möglich ist. Es wird darauf hingewiesen, daß es sich nicht um ein Perpetuum Mobile im üblichen Sinn handelt, sondern um ein offenes System, das für umgebende Energien geöffnet ist.

Eine Kopie der Patentschrift ist hier wiedergegeben. Wer im Internet danach sowie nach zusätzlichen Informationen oder Hinweisen sucht, kann schnell fündig werden, z.B. über die Suchmaschine

www.google.de mit dem Suchwort >> PN=US6362718<<

Es finden sich zum Beispiel Hinweise darauf, daß solche Generatoren mit brauchbarer elektrischer Ausgangsleistung in absehbarer Zeit lieferbar sein werden. Sofern diese Sache vom Prinzip her wirklich funktioniert wie in der Patentschrift behauptet, ist es mit den heutigen Möglichkeiten der Leistungselektronik und der Materialtechnik kein Problem, solche Generatoren mit der gewünschten Ausgangsleistung zu entwerfen und zu produzieren. Zu bedenken ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt aber noch, daß zahlreiche Patente für neuartige Vorrichtungen und Verfahren erteilt wurden und werden, die keinesfalls das ermöglichen, was die Erfinder sich davon versprechen. Das Patentamt prüft in der Regel nur die Neuartigkeit einer Erfindung.

Im Zusammenhang mit diesem Patent stößt man auch auf erste Bedenken bezüglich der biologischen Verträglichkeit solcher offenen Systeme, die in Bereiche eingreifen (sollen), von denen wir noch (fast) nichts wissen. Man denke in diesem Zusammenhang an die viel diskutierte Problematik des sogenannten Elektrosmogs." Soweit Harms zu SEG.

Der im Abschnitt 2.3 des DVR-Mitglieder-Journals 2/2002 abgedruckte Beitrag von Thomas Valone ist m.E. ebenfalls sehr wichtig. Valone nimmt als Fachmann (Ingenieur) die Patentschrift und zugehörige Literatur sehr kritisch und konstruktiv unter die Lupe. Er macht u.a. Vorschläge, die dazu beitragen sollen, einen wirklich funktionierenden statischen elektromagnetischen Generator (SEG) zu bauen.

Bill Morgan (wmorgan@nycap.rr.com) gibt im Internet u.a. folgende Information über SEG (siehe http://rense.com/general21/free.htm):
Eine Firma sei gegründet worden, um SEG zu produzieren: Magnetic Energy Limited. Die ersten SEG-Einheiten sollen in etwa einem Jahr produziert werden, und zwar in einer nicht genannten "freundlichen Nation". Sie sollen einen Output von 2,5 Kilowatt "freier" Elektrizität haben. Ein größerer Strom-Output könne durch Kopplung solch kleiner Einheiten erzeugt werden, z.B. 10 Kilowatt durch Kopplung von vier 2,5 Kilowatt-SEG-Einheiten.

Wie fundiert dieser Bericht ist, ist mir unbekannt. Da aber vor allem Thomas Bearden (USA) und J.L. Naudin (Frankreich), die ich persönlich kenne und hoch einschätze, an SEG arbeiten, bin ich zuversichtlilch, dass mit SEG bald ein funktionierendes RET-Gerät auf den Markt kommt.

Nachtrag: Die oben erwähnten Punkte von Bill Morgan werden in einem Bericht von Tom Bearden vom 15.8.2002 bestätigt. 

Siehe http://www.cheniere.org/correspondence/081502.htm.

5.4
Weitere RET-Geräte und RET-nahe Geräte
Es gibt so viele RET-Geräte, dass es kaum möglich ist, eine Übersicht zu bekommen. Noch schwieriger ist es, die Spreu vom Weizen zu trennen. Sehr hilfreich in dieser Hinsicht ist m.E. die "INE Database", d.h.: die Datensammlung enthält alle RET-Geräte, die INE (= Institute for New Energy) untersucht und dokumentiert hat. Dies sind inzwischen bereits mehr als 130 Geräte, wie im New Energy News, Vol. 9, Nr. 9, Sept. 2002, berichtet wird.

Siehe www.padrak.com/ine  www.padrak.com/ine/DBGUIDE.html.

Diese RET-Geräteliste ist im DVR-Mitglieder-Journal 3/2002 abgedruckt worden. Sie enthält 146 Eintragungen.

Man bittet um Zusammenarbeit, z.B. dadurch, dass Daten und sonstige Angaben über weitere RET-Geräte für die Aufnahme in die "INE Database" zur Verfügung gestellt werden.

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass die besten Informationsquellen im deutschen Sprachraum m.E. das NET-Journal sowie im Jupiter-Verlag erschienene Tagungsbände sind.

6
Zusammenfassung und Ausblick

Alle mir verfügbare Information über Raumenergie (RE) und Raumenergie-Technik (RET), die ich in den letzten 9 Jahren gesammelt habe, erlaubt auch bei realistischer (= vorsichtiger) Betrachtung eine optimistische Einschätzung:

Das RET-Zeitalter wird kommen, der Übergang (die Transition) ins RET-Zeitalter kann bald beginnen.

Das RET-Zeitalter wird gekennzeichnet sein durch eine zumindest bezüglich Energie dauerhafte (nachhaltige, sustainable) Wirtschaftsweise, und zwar weltweit (also auch in heute armen Entwicklungsländern). Auch Altlasten (z.B. aus der Atomenergie-Nutzung) wird man dann wahrscheinlich vor Ort (d.h. ohne Castor-Transporte) durch Transmutationsverfahren beseitigen können. Transmutation kann es auch ermöglichen, neue Werkstoffe zu gewinnen. Das neue ökonomische Gleichgewicht wird sich stark vom heutigen "Gleichgewicht" unterscheiden.

In den letzten ein bis zwei Jahren, insbesondere in den letzten Monaten, hat sich m.E. die Entwicklung von RET stark beschleunigt. Wenn man einen Vortrag wie diesen ausarbeitet, müßte man, um auch die neueste Entwicklung zu berücksichtigen, wirklich bis zum letzten Tag die Informationsquellen sichten. Hier trägt m.E. die rasch wachsende Nutzung von Internet und email bereits Früchte.

Aber es wächst unter den RET-Entwicklern erfreulicherweise auch die Bereitschaft zur Zusammenarbeit. Ein Beispiel dafür in diesem Papier ist der statische elektromagnetische Generator (SEG, siehe Abschnitt 5.3). Eine derartig intensive Zusammenarbeit hat man vor 5 oder 10 Jahren m.E. viel seltener gefunden. Ich betone seit Jahren das Motto: "Das Geheimnis des Erfolges heißt Zusammenarbeit". Es scheint, dass in der heutigen Gesellschaft nicht nur der Egoismus wächst, sondern auch das Streben nach einem neuen Miteinander.

Wie steht es um öffentliche Förderung der Entwicklung von RET? Ich glaube, dass man hier deutlich unterscheiden muss:

a) Entwicklung von RET-Geräten bis zur Marktreife und Vermarktung.

Dies ist eine sehr große Aufgabe. Aber, gemessen an den Geamtproblemen, die beim Übergang ins RE-Zeitalter auf die Gesellschaft zukommen, vielleicht nur 10% (so eine Hauptaussage bei der ersten Konferenz über Zukunftsenergie (COFE-1) in Bethesda, Maryland, 29. April - 1. Mai 1999 - siehe Gruber 1999b). Ich bin überzeugt, dass sich potentielle Investoren einen scharfen Wettbewerb liefern, wenn es um Lizenzen für die genannte Aufgabe geht, sobald sie die riesigen Marktchancen erkannt haben, die der RET-Markt bieten wird: Es wird einen neuen Kondratiev-Zyklus geben. Dann bedarf es i.d.R. keiner öffentlichen Förderung mehr. Öffentliche Mittel wird man aber dringend benötigen, um z.B. Technikfolgen-Abschätzung für konkurrierende RET-Geräte zu machen. Damit kann dazu beigetragen werden, dass unter konkurrierenden Varianten von RET-Geräten nur die vorteilhaftesten auf den Markt kommen.

b) Lösung von allgemeinen Problemen des Übergangs ins RET-Zeitalter

Der größte Teil der Probleme, die beim Übergang ins RE-Zeitalter entstehen (COFE-1: 90%), wird nicht von Firmen gelöst, die sich mit RET befassen. Sie müssen vielmehr im wesentlichen mit Hilfe öffentlicher Mittel gelöst werden.  Die Zeit des Übergangs ins RE-Zeitalter bietet ungeahnte Gestaltungsmöglichkeiten und riesig großen Gestaltungsbedarf. Damit habe ich mich bereits früher befasst. Siehe z.B. Gruber (2000b) und Gruber (2002b).

Notwendige erste Schritte zur Förderung der Vorteilhaftigkeit des Übergangs ins Raumenergie-Zeitalter

Es gilt, die Vorteile des Übergangs möglichst groß und die unvermeidbaren Nachteile möglichst klein zu machen.

Was ist z.B. in Deutschland notwendig, um den Übergang ins Raumenergie-Zeitalter zu beginnen? Was und wer kann helfen, daß die Bevölkerung (Konsumenten und Produzenten) und insbesondere die politischen Entscheidungsträger die bisher ungeahnten Vorteile der Raumenergie-Technik erkennen und in ihren Entscheidungen berücksichtigen?

Folgende Punkte seien hier als Denkanstöße erwähnt:

1. In den Medien sollte m.E. eine sorgfältig geplante Strategie zur umfassenden Information der Bevölkerung entwickelt und angewandt werden. Besonders gefährlich wären einseitige Berichte, die nur Probleme des Übergangs in das Raumenergie-Zeitalter behandeln, die langfristigen weltweiten Vorteile der weitverbreiteten RET-Nutzung aber verschweigen oder zuwenig betonen.

2. Die politischen Entscheidungsgremien in Bund und Ländern sowie die politischen Parteien werden nach dem Studium des großen Gestaltungsspielraums Entscheidungen zu treffen haben, die nicht nur den Energie-Sektor betreffen und die weit in die Zukunft hinein wirken.

3. Offenlegung geheimgehaltener Information im militärischen Bereich

Die Menschheit ist bezüglich der Entwicklung neuartiger Antriebe für Fluggeräte sehr viel weiter, als man aufgrund der jetzt öffentlich bekannten Information glaubt oder glauben kann. Um die bisher großtenteils geheimgehaltene Information zum Wohle der ganzen Menschheit nutzbar zu machen, müsste man sie öffentlich machen ("Offenlegungsprojekt", Engl.: Disclosure Project).

Wenn es bereits funktionierende RET-Antriebe für Fluggeräte neuen Typs in größeren Stückzahlen und in der für Fluganwendungen erforderlichen Zuverlässigkeit, Steuerbarkeit und Größe gibt, dann kann es technisch überhaupt kein Problem mehr sein, solche (evtl. modifizierten) RET-Antriebe in PKWs, LKWs, Busse, Lokomotiven, Schiffe sowie in dezentral arbeitende Elektrizitätswerke ganz unterschiedlicher Größe, in Blockheizkraftwerke usw. einzubauen.

Was fehlt, ist insbesondere die überwiegend staatlich erzwungene Geheimhaltung dieser Information, die wahrscheinlich vom militärisch-industriellen Komplex, insbesondere in den USA, gestützt wird, zu beenden.

Der Zusammenbruch der Sowjetunion im Jahre 1991 hat bereits zu einer "Offenlegung" früher geheimgehaltener Information geführt. Ich finde es sehr erstaunlich und positiv, wieviele Wissenschaftler und Ingenieure aus der UdSSR heute in Russland und anderswo zu den führenden Fachleuten im RET-Bereich zählen. Ich habe gehört, dass sich diese Spezialisten, die i.d.R. in riesig großen Forschungsinstituten der UdSSR tätig waren bzw. tätig sind, verpflichten mussten, ihre Information mindestens 10 Jahre geheim zu halten. Diese 10 Jahre sind bereits vergangen.

4. Die Firmen und Industriezweige, die vom Übergang ins RE-Zeitalter negativ betroffen werden, sollten frühzeitig gewonnen werden, in die RET-Entwicklung und 
-Vermarktung einzusteigen. Dies gilt insbesondere für die heutige Energietechnik. Man muss vermeiden, dass negativ betroffene Firmen usw. zu Gegnern der neuen Entwicklung werden. Wer heute gutes Geld verdient, kann es auch in Zukunft, aber mit neuen Produkten und Dienstleistungen. "Wer rechtzeitig kommt, den belohnt der Markt." Besonders hilfreich sind auch hier persönliche Kontakte.

5. Wissenschaftler (insbesondere Physiker, Chemiker, Ingenieure, aber auch Wirtschafts- und Sozialwissenschaftler) müssen die neuesten Entwicklungen im RET-Bereich zur Kenntnis nehmen und sich kritisch damit befassen. Sie müssen auch die Folgen der weitverbreiteten RET-Nutzung analysieren. Die Teilnahme an internationalen RET-Konferenzen und die breitenwirksame Veröffentlichung von Konferenzberichten müssen rasch verstärkt werden.

6. Wissenschaftsorganisationen (z.B. Deutsche Physikalische Gesellschaft, Deutsche Forschungsgemeinschaft, Max-Planck-Gesellschaft, Fraunhofer-Gesellschaft) und Wirtschaftsverbände müssen in Zusammenarbeit mit Ministerien usw. Förderprogramme zur Erforschung und Entwicklung der Raumenergie-Technik entwickeln.

7. Dazu gehörigen u.a. Stipendienprogramme, mit denen man rasch eine größere Zahl junger Wissenschaftler, Ingenieure, Techniker, Unternehmer und Lehrer heranbilden kann: Ohne eine neue Generation junger Menschen, die sich im RET-Bereich engagieren, wird der Übergang ins Raumenergie-Zeitalter unnötig langwierig und schwierig. Wissenschaftsorganisationen und Wirtschaftsverbände können u.a. in den politischen Bereich und in die Medien besonders effektiv hineinwirken.

8. Solange es noch keine öffentlichen Fördermittel gibt, sind private Investitionen besonders wichtig und hochwirksam. Private Investoren können als Gründer einer Stiftung in die Geschichte eingehen. Ich ermuntere potentielle Investoren nachdrückllich, rasch im RET-Bereich zu investieren. Als potentielle Investoren betrachte ich nicht nur Multimillionäre: ich denke auch an „nur wohlhabende“ Menschen, die bereit sind, einen Teil ihres zu Geld- und Sachvermögen gewordenen Erfolges (z.B. einige Zehntausend oder einige Hunderttausend EURO oder SFr.) in die wahrlich zukunftsträchtige Raumenergie-Technik zu investieren. Die Rendite wird m.E. i.d.R. hoch sein (obwohl nicht immer in Zahlen ausdrückbar). 

9. Teilbereiche der RET-Förderung, die mir z.Z. besonders am Herzen liegen, sind z.B. 

a) Gründung einer Internationalen Neue-Energie-Stiftung (INES)

INES könnte vor allem dazu beitragen, den Funken im RET-Bereich an möglichst vielen Orten und für viele Zwecke überspringen zu lassen, damit der Übergang ins RET-Zeitalter bald beginnen und möglichst vorteilhaft gestaltet werden kann. Wenn später einmal umfangreiche öffentliche Mittel fließen, kann sich INES auf Problembereiche konzentrieren, die anderweitig nicht oder nicht hinreichend gefördert werden. Weitere Information über die geplante Stiftung (einschließlich einer Broschüre) kann man erhalten vom Autor dieses Beitrags (J. Gruber) und von Adolf und Inge Schneider, Kreuzplatz 2, CH-8032 Zürich, 

Tel. 0041-(0)1-2527733, Fax: 0041-(0)1-252-7736, 

e-mail: adolf.schneider@datacomm.ch.

b) Einrichtung eines Instituts für Raumenergie-Technik:

Derzeit werden von der DVR (Deutsche Vereinigung für Raumenergie e.V.) deren Präsident ich seit November 1997 bin, alle Aktivitäten neben- und ehrenamtlich ausgeführt. Um einigermaßen effektiv arbeiten zu können, wäre mindestens ein halbes Dutzend hauptamtlicher MitarbeiterInnen notwendig. Das Institut für Raumenergie-Technik könnte selbständig sein, der DVR und/oder einer ähnlichen Organisation angegliedert sein oder auch der oben genannten Stiftung INES unterstehen.

c) Netzwerk-Arbeit auf internationaler und multidisziplinärer Ebene (z.B. Organisation von internationalen Kontakten, Kolloquien, Konferenzen, Übersetzung von wichtiger Literatur, Austausch von Experimentiergeräten und damit gemachten Erfahrungen und erzielten Ergebnissen).

d) Aus- und Weiterbildung im RET-Bereich auf allen Ebenen: vom Kindergarten bis zur Universität und zum Forschungsinstitut. Dabei wird das Fernstudium (in traditioneller Papierform und in neuer Multimedia-Form) eine zentrale Rolle spielen. Wenn soviele Menschen wie demnächst im RET-Bereich sehr viel Neues lernen müssen, ist es nicht sinnvoll, dies nur über die bisherigen Institutionen zu tun oder gar zu warten, bis genügend junge Menschen in Raumenergie-Technik an traditionellen Schulen, Akademien und Hochschulen ausgebildet worden sind. Wir benötigen für eine so revolutionäre Entwicklung auch die Mitarbeit und Unterstützung vieler Menschen, die bereits im Berufsleben stehen, und dazu müssen sie entsprechend weitergebildet werden, insbesondere durch Fernstudium.

Helfen Sie bitte mit, daß das Wissen über die Raumenergie-Technik (RET) und ihre Folgen immer mehr Menschen verfügbar gemacht wird und daß dem Wissen rasch Taten folgen, auch in Deutschland. Nur dann werden die Vorteile des Übergangs in ein neues Energie-Zeitalter groß und die unvermeidbaren Nachteile möglichst klein sein.


Viel zusätzliche Information zum sehr weiten RET-Bereich, die ich seit 1993 u.a. durch Konferenzbesuche "rund um die Welt" zusammengetragen habe, finden Sie in Arbeiten, von denen mehrere (neben anderen Veröffentlichungen) im Literaturverzeichnis aufgelistet sind. Eine Monographie ist in Vorbereitung. Wer laufend in deutscher Sprache über RET informiert und den Übergang ins Raumenergie-Zeitalter fördern möchte, dem ist sehr zu empfehlen, Mitglied der DVR (Deutsche Vereinigung für Raumenergie e.V.) zu werden. Siehe Anhang 2 unten.
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Anhang 1: Eagle-Research als Anbieter von Geräten auf der Basis von Brown's 
        Gas

Diese Information ergänzt den Abschnitt 2, insbesondere den Abschnitt 2.5

1. EAGLE-RESEARCH
www.eagle-research.com
 4 Energy Way, PO Box 118
Porthill, Idaho, 83853 USA

Fax: 001-250-492-7480

Technische Fragen an George Wiseman:
wiseman@eagle-research.com

Bestellung von Produkten:
order_room@eagle-research.com

2. EAGLE-RESEARCH
www.eagle-research.com
2 Castle CT Box 641
Creston BC
VOB 1GO Canada

Eagle-Research ("mit Energie-Lösungen seit 1984") macht eine Fülle von Information im Internet verfügbar: www.eagle-research.com. Nachstehend seien einige mir besonders wichtige Punkte erwähnt.

1. Gleich auf der ersten Internet-Seite ist ein zum Kauf verfügbares "Wasser-Schweißgerät" nach Yull Brown abgebildet: "The new ER 1200 Water Torch, only US $ 3.500". (Ich war der 106556. "Besucher" der Eagle-Research-Internet-Seiten).

2. Unter "Brown's Gas, Actual Machines" wird unter "BN Series" gesagt, dass diese Browns-Gas-Maschinen in China gebaut werden und dass er (George Wiseman ?) berichtet über Tests der Maschinen BN 1000E und BN 200, die er direkt von Yull Brown gekauft hat. Es gebe mindestens drei in Australien, zwei in China und eine in Europa gebaute Version von "anderen" Browns-Gas-Maschinen.

3. Die im Internet abgebildeten Maschinen seien einige von hunderten von Maschinen, die unter Verwendung der Browns-Gas-Bücher 1 und 2 gebaut wurden.

4. Eagle-Research macht alle verfügbare Information publik, sie läßt nichts patentieren.

5. Die Liste der von Eagle-Research käuflich erwerbbaren Informationsmaterialien ist lang. Sie umfasst insbesondere:

1. Browns Gas Technologie

· Buch 1
US $ 14




· Buch 2
US $ 24

· Historisches Video 1
US $ 30

· Historisches Video 2
US $ 30

2. Kraftstoff-Spartechnologie

3. Freie Energie

4. Tesla-Technologie.

5. Eagle-Research verschickt alle zwei Monate über email kostenlos ein Mitteilungsblatt (neudeutsch: Newsletter). Zur Bestellung ist eine email zu senden an: newsletter@eagle-research.com mit dem Text "subscribe newsletter". Wichtig: In dieser Bestell-email darf (wegen automatischer Auswertung) kein weiterer Text sein. Wer über andere Dinge mit Eagle-Research kommunizieren möchte, schicke eine email an: wiseman@eagle-research.com.

Anhang 2:

Deutsche Vereinigung für Raum-Energie e.V. (DVR)

(von 1981 bis 1999: Deutsche Vereinigung für Schwerkraftfeld-Energie e.V. (DVS))

Präsident: Prof. (em.) Dr. Dr. Dr. h.c. Josef Gruber (seit Nov. 1997)
FernUniversität, Gesamthochschule in Hagen, Fachbereich Wirtschaftswissenschaft, 
Lehrstuhl für Statistik und Ökonometrie, 1976 - 2001;
privat: An der Herberge 7, 58119 Hagen, Tel. 02334/3213, Fax: 02334/43781, 
e-mail: josef.gruber@fernuni-hagen.de, http://www.fernuni-hagen.de/FBWIWI/
 

Sekretariat: Elke Greber, FernUniversität Hagen, Postfach 940, 58084 Hagen (Universitätsstr. 41)
e-mail: elke.greber@fernuni-hagen.de

Tel. 02331/987-2615 (während der Dienstzeit), Fax: 02331/987-350

DVR-Konto-Nr. 7707888, Commerzbank Hagen, BLZ 450 400 42

Der Jahresbeitrag von z.Z. 120,- EURO (Studenten 60,- EURO) schließt automatisch das Abonnement des NET-Journals ein. Das von Dipl.-Ing. Adolf Schneider und Inge Schneider (Journalistin) in Egerkingen (Schweiz) herausgegebene und im Jupiter-Verlag erscheinende NET-Journal ist das einzige deutschsprachige Magazin auf dem weiten Gebiet der Neuen Energie-Technik (NET) bzw. der Raumenergie-Technik (RET). Das NET-Journal erscheint i.d.R. in 6 Heften pro Jahr. In jedem Heft stehen der DVR bis zu vier Seiten als Mitglieder-Info zur Verfügung. DVR-Mitglieder erhalten auch das DVR-Mitglieder-Journal (i.d.R. dreimal im Jahr mit insgesamt 180 - 240 Seiten).

Die DVR bemüht sich auch, im Internet präsent zu sein:

http://www. K-meyl.de/DVR/dvr.html
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